
werden. Ein Entitehen jelbjtändiger Fluthwellen auf der vuffischen Stwomitreefe 
ift von vorn herein nicht zu erwarten, wenn man von den verwickelten DVerhält- 
nifjen bei dev Schneefchmelze abjteht, und jedenfalls außerordentlich jelten. Die 
vorliegenden vier Jahre bieten fein einigermaßen deutliches Beijpiel dafür. 

Eine langjährige Senkung oder Hebung des Waijjerjpiegels, deren Map 

ins Gewicht fiele, ift an der langjährigen Neihe für Warfcehau, die hierfür allein 
in Betracht kommen Fann, nicht feitzuftellen. Wohl aber haben vorübergehend 

wajjerarme Zeiten mit wajjerreicheren gewechjelt. Da es fich hierbei aber fait 
ausschließlich um Erjeheinungen handelt, die mit dem allgemeinen Verhalten der 
Witterung im Gejanmtgebiete des Stromes zufammenhängen, jo bejehränfen fie 
fich nicht auf die ruffische Weichjel und find daher bereits in Bd. I zur Ex: 
örterung gelangt. 

4. Hänfigfeit der Wafjerftände, 

Bei den früheren Betrachtungen über die Vertheilung der Tiefft- und 
Höchititände des Jahres auf die einzelnen Monate haben wir gejehen, daß bei 
der Vegelitelle N.-Berun an der Kleinen Weichjel in der langjährigen Neihe 
für 1833/96 48°/0 aller Sahreshöchititände dem Winter und 52° dem Sommer 

angehören, bei Krakau innerhalb des Zeitraums 1831/96 fehon 53/0 dem Winter 
und nur 47°/o dem Sommer. Bei Warjchau fallen aber dem Winter 65°/0 und 
den Sommer mr noch 35°%/ zu. Dieje erhebliche VBerfchiebung des Verhält- 

niffes vollzieht fich jedoch bereits an der mterjten Strece der Oberen Weichjel. 
Leßteres geht nicht nur aus den diesbezüglichen Ausführungen über die Obere 
Weichjel (vgl. S. 241) hervor, jondern auch daraus, daß innerhalb des 19-jährigen 
Zeitraumes 1841/59, der für eine folche DBergleichung wohl lang genug tft, fich 
jchon bei Zawichoft die gleiche Vertheilung der Höchitftände zeigt wie bei Warfchau. 
Auch bei Zawichoft treten 65 %/o im Winter und 35°/o im Sommer ein. Das Walten 
eines bloßen Zufalles ift hierbei volljtändig ausgefchloffen, da die Höchititände 
fajt jämmtlicher einzelner Jahre einander in ihrer zeitlichen Lage bei Zawichoft 
und bei Warjchau entiprechen. 

Wie die nachfolgende Zufammenftellung beweit, bejigt den Hauptantheil an 
den 65° aller Höchitftände, die in der langjährigen Neihe für Warfchau den 
Winter zufallen, der März mit 35%. hm folgen der Auguft mit 13, der 
April und Juni mit je 10, der Februar mit 9, der Juli mit 8%, während 

die Monate September und DOftober den Höchititand niemals hatten. 

Bertheilung der Jahreshöchjititände. 
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Der Hauptunterjchted gegen Krakau macht fich in den Monaten Dezember 
bis Juni geltend, und zwar ft die Zahl der Höchitftände bei Warfcehau in den 

20*
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Monaten Dezember bis Februar insgefanmt um 11°/o geringer, in den Monaten 
März und April um 22° größer, in den Monaten Mat und Juni dann wieder 
um 12° geringer al8 bei Krafau. Der Gegenfag zwifchen Gebirgs- und 
Slachland läßt legteven Unterjchied leicht veritehen: Von der Stelle ab, wo das 
FSlachland eine größere Einwirkung gewinnt, fammelt fich oft in den Monaten 
März und April im Steome eine beträchtliche Menge von Schmelzwafjer an, 
während das Gebirge noch mit Schnee bedeckt ift. Durch das jpätere Abjchmelzen 
des Gebirgsjchnees entitehen dann, oft in Verbindung mit gleichzeitigen Negen- 
fällen, im Mai und zuweilen wohl auch noch im Juni Fluthwellen, die zwar in 
der oberen Stromftrecke über die Wafjerjpiegelhöhe der vorangehenden Monate 
Hinausgehen, dagegen weiter unterhalb um jo mehr an Bedeutung verlieren, je 
größer die bereits früher vom Schnee befreite Gebietsfläche wird. Miplicher fteht es 
dagegen um die Erklärung der in den Monaten Dezember bis Februar hevrfchen- 

den DVerjchiedenheiten. Schon die Eisverhältnijje können fich gerade in den 

Wafjerjtänden diefer Monate fehr geltend machen. Wahrjcheinlich ift aber die Er- 
jcheinung darin begründet, daß bei Krafau, wo die März: und Aprilfluthen im 
Durcchfchnitt merklich fehwächer auftreten als bei Warfchau, eine durch Winterregen 
oder durch das Abjchmelzen eines Theiles der Schneedede in den Monaten zuvor 
hervorgerufene Anfchwellung um jo leichter zum Jahreshöchititande werden Fan. 

Su der Bertheilung der Tiefftftände treten ähnliche Unterfchiede zwischen 
der Oberen und der Mittleren Weichjel hervor. ft e8 bei Krafau eine auf 
16 °/o aller Fälle bejchräntte Ausnahme, wenn der Sahrestiefititand im Winter 
eintritt (ähnlich wie bei der PBegeljtelle P.-Berun an der Stleinen Weichjel), fo 
gehören bei Warfjcehau unter Zugrundlegung des gleichen Zeitraums (1831/96) 
43 % aller Tiefitftände dem Winter, alfo nur 57% dem Sommer an. Doc 
find e8 ebenfalls bereits wieder die zur Oberen Weichjel entwäfjernden Flachland- 
gebiete, denen diefe Einwirkung zuzufchreiben ift; dem jchon die Reihen für 
Dativ und Zawichoft zeigen eine ähnliche Vertheilung der Tiefftitände auf die 
Halbjahre, wie fie fich bei Warfchau geltend macht. Bei Zawichoft überwiegt 
die winterliche Anzahl fogar. 

1871/95 1841/59 
Dzifum  Warfchau Zawichoitt Warfchau 

ia Ey ee) 41 60 45 

Sommer Ch) 6 59 40 55 

Wenn man diejen Berjchiedenheiten bis in die einzelnen Monate hinein 
nachgehen will, jo Lafjen fich nur die langjährigen Reihen für Krafau und Warfchau 
heranztehen, da fonft gar zu viele Zufälligfeiten unausgeglichen bleiben winden. 

Bertheilung der Jahrestiefititände. 
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Beide Neihen zeigen aljo einen vecht ausgejprochenen Verlauf: Vom April bis 
September tft die Zahl der Jahrestiefititände bei Krakau, in dem anderen Halb- 

jahre diejenige bei Warfchau größer, und zwar beträgt der Unterfchied jedesmal 
im Ganzen 34°. Darin jtimmen beide Reihen jedoch überein, daß die Monate 
des Eisaufbruches und des darauf folgenden Abflufjes des Schmelzwaffers 

(Februar bis April) weitaus weniger Tiefftitände auf fich vereinigen, als irgend 

fonjt eine Gruppe von drei auf einander folgenden Monaten. Die größten Ber: 
jchiedenheiten zeigen fich Dagegen in den Monaten Auguft und Dezember; in 

jenem hat Warfcehau 13% Tiefititände weniger, in leßterem ebenfo viele mehr 
als Krakau. 

Für die Begelitelle Warfcehau tft auch die Häufigkeit der Wafferftände nach 

Stufen von 20 31 20 cm a. B. ausgezählt worden. Im Tabellenbande ift das 
Ergebniß diefer Ermittelung jowohl für die einzelnen Monate, wie für die beiden 

„sahreshälften und den ganzen Zeitraum de3 Jahres mitgetheilt, jedoch nur auf 
Grund der Beobachtungen imerhalb des Zeitraums 1871/95, der zur Ber: 

gleichung der verfchtedenen Flüffe und Stromitrecen unter einander dienen foll. 
Den beiden Tabellen auf ©. 310/11 liegt dagegen diefelbe längere Zeitfpanne 1831/96 

zu Grunde, von der auch bei der Herleitung dev oben betrachteten langjährigen 
Mittelwerthe ausgegangen ift, jo daß die Häufigfeitszahlen zu diefen unmittelbar 
in Beziehung gejeßt werden können. m Uebrigen gilt das auf ©. 196 und 243 
für die entjprechenden Tabellen der Begelftellen P.-Berun und agodnifi Be- 
merfte. Wie dort, enthält auch für die Warfchauer Begelitelle eine dritte Fleine 
Tabelle die aus den Zahlenreihen des zu Grunde liegenden Zeitraums (hier 
1831/96) abgeleiteten Werthe für den am häufigften auftretenden Wafjeritand 
oder Scheitelwerthb (SW) und den gewöhnlichen, d. h. eben jo oft überjchrittenen 
wie nicht erreichten Wafjeritand (GW), nebjt den jonftigen Hauptzahlen fir den 
betrachteten Zeitraum. 

1831/96 NNW MNW sw GW MW MHW HHW 
m m m m m m m 

ee De a he 39 
Sommer : — 0,11 0,41 0,72 0,93 507 3,29 6,55 

oe ee 2 
Aus den Tabellen geht bevor, daß die Häufigkeit der Wafferftände mit 

ihrer Erhebung über den Niedrigititand (NNW) im Sommer ungleich jchneller 
zunimmt, al8 im Winter; denn im Winter wird die größte Häufigkeit ext 
0,81 m, im Sommer dagegen bereit3 0,31 m über dem mittleven Niedrig. 
wafjer des Halbjahrs erreicht. Die äußeriten Tiefititände find wegen der ihnen 
anhaftenden Zufälligfeit zu einer folchen Vergleichung weniger geeignet. Diejer 

fo verfchiedene Verlauf der Häufigfeitszahlen bringt es mit fich, daß der Som- 

mex ein bedeutend niedrigeres Mittelwafjer befigt, als der Winter (dev Unter- 
fchied beträgt 0,45 m), während die Werthe für das mittlere Nliedrigwafler 
von einander nur unerheblich verjchieden find. Zwifchen den Scheitelwerthen für 
die beiden Fahreshälften giebt es einen Wafjerftand, der im Winter mit der- 
jelben Wahrfcheinlichfeit eintritt, wie im Sommer. Wie eine hier nicht wieder: 
gegebene bildliche Darftellung zeigt, Liegt derjelbe ungefähr auf 1,1 m a. P., aljo
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nu wenig tiber dem fommerlichen Mittelwaffer. Die Wafjeritände unterhalb 

diefer Grenze gehören vorwiegend dem Sommer, die höheren aber mit Aus: 
nahme der äußerften Höchitftände zumeift dem Winter an. 

Das rajchere Anwachien, das die jommerlichen Zahlen bis zum Scheitel- 
werthe hinauf zeigen, wird dadurch ausgeglichen, daß in dem genannten Halb- 
jahre die Abnahme der Häufigfeitszahlen bei den höheren Wafjerjtänden etwas 
(angjamer vor fich geht als im Winter. Hiermit hängt e8 zufammen, daß der 
Winter ein um nur 0,24 m über dem Scheitelwerth liegendes Mittelwaffer be- 

Beobachtete Anzahl von | Prozentifche Häufigteit 

Stufen Wafferjtänden der Wafjerjtände 

Winter Sommer Yahr ‚ Winter Sommer Sahr 
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Brozentifche Gejammtzahl der Wafjerftände, die unter der angegebenen 
Höhe verblieben. 

Höhe Winter Sommer  Gahr Höhe Winter Sommer  Sahr 

| | | | 
HAW | 100,0 1000 | 1000 280m 92,4 | 973: .| :948 

| 2600» | 02 | 965 | 93,4 
5,60 m 100,0 99,9 | 100,0 20. | 300 94 | .913 
5,40 100,0 99,9 99,9 2202| 885 | 088. |°.88%7 
Bao. wg 00 99,9 so: BB 0% 85,1 
5,00.” |: -99,7 99,9 99,8 1,80 ”» | 719 87,9 80,0 
280.0. |. 995 98 | 9,7 1,60 631. 2826 72,9 
ae = |. 098 99,7 99,5 Baar 55, 55 64,5 
440” | 99,0 99,7 99,3 120» | 379 67,0 52,6 
420» | 98,6 99,5 99,1 1,00. ».| „26,7. | -54,/7 40,3 
200 2 0003 99,4 98,9 080 u | 165 | 406 28,6 
sn ı 078 99,3 95 | 060» | 96 | 25,0 17,4 
se 98,1 Bd 8,0 
San ı gar 94 ern Lt | 3,0 2,0 
le ss | 96,8 sr De 8 0,3 
so» Mo a wa 0,0 

fit, während das Mittehwaffer des Sommers 0,35 m über den zugehörigen 
Scheitelwerth liegt. Zwifchen dem Scheitelwerth und dem Mittelwafjer findet 
fich auch bei Warfchau der gewöhnliche Wafferitand der betreffenden Jahreshälfte. 

Bis zu etwa 5m hinauf, aljo noch über das mittlere Hochwafler des 
Jahres hinaus, it die Brozentzahl der Wajfjerftände, die unter irgend einer be- 
jtimmten Höhe verbleiben, der obigen Tabelle zufolge im Sommer durchweg 
größer al3 im Winter. Für eine Meberjchreitung aller diefer Begelhöhen befteht 
aljo im Winter eine größere Wahrfcheinlichfeit als im Sommer. je höher 

man binaufgeht, defto geringer wird indefjen nicht nur diefe Wahrjcheinlichkeit, 
jondern naturgemäß auch die Verjchiedenheit ihres Werthes für beive Halbjahre. 
Sieht man wieder von den ganz großen jommerlichen Sluthwellen ab, die etwa 
durch die jchon oben angeführte Höhe von 5m a. ®. gefennzeichnet find amd 
größtentheil8 im Juli auftraten, fo ift es in der Neihe der einzelnen Monate 
durchweg der März, der die größte Zahl von Wafjerjtänden zeigt, die fich tiber 
eine beliebig herausgegriffene Pegelhöhe erhoben haben. Zur näheren Beleuchtung 
diefer für die Praxis fo wichtigen Verhältniffe ift eine Eleine Tabelle beigefügt, 
welche erjehen läßt, wie viel Prozent aller Wafjerjtände in den einzelnen Monaten 

unter 0,6 m und wie viel unter 0,35 m a. B. blieben, andererjeits wieviel Pro=- 

zent mindeftens die einzelnen vollen Meter a. P. erreichten. 
Die beiden erjten Zeilen der Tabelle find namentlich mit Nückficht auf die 

Bemerkung auf ©. 324 eingefügt, wonach jchon, wenn der Wafferjpiegel 0,4 
bis 0,5 m ımter das Mittelwafjer finkt, oberhalb Warjchau beladene Kähne 
nicht mehr fahren fünnen und bei noch 0,2 m tieferen Wafjerjtänden die Schiff- 
fahrt auch unterhalb der Marewmindung mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat. Da das langjährige Mittelwafjer für das Jahr 1,29 m beträgt, jo zeigt
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die Tabelle, dag jene Fälle jchon vom Auguft ab vecht häufig eintreten, ganz 

befonders aber im September und DOftober den Verkehr hemmen. 
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I. Bafferwirthfchaft. 

1. Strombanten. 

a) Strombauten in der Mittleren und Unteren Weichjel. 
Die große Fruchtbarkeit der meift aus Schlit oder humojem Sande be- 

ftehenden Stromniederungen, deren Boden troß ungenügender Düngerzufuhr 
jahrelang gute Erträge liefert, hat die Bevölferung veranlagt, auch die den 
Ueberfchwemmungen und den Angriffen der Strömung ausgejegten Grundflächen 
dicht zu befiedeln und als Ackerland zu benugen, wo e8 die Höhenlage irgend 
geftattet. Won jeher war man bemüht, an bejonders gefährdeten Stellen die 
Ufer durch Schugwerke gegen Abbruch zu vertheidigen und das Hochwafjer durch 
Schugdämme abzuwehren. Ueber leßtere folgen jpäter einige Mittheilungen. 
Die von den Anliegern ohne Sachfenntniß und mit ungenügenden Mitteln her- 
geftellten Uferichugbauten haben nur geringe oder gar feine Wirkjamfeit; kiimmer- 

liche Nefte findet man vielfach. Etwas bejjere Befchaffenheit zeigen die von der 

Stromverwaltung ausgeführten Uferfchugbauten, welche hauptjächlich an folchen 

Stellen angelegt worden find, wo der Stromangriff bewohnte Orte gefährdet. 
Angeblich verfährt man bei ihrer Anlage derart, daß fie jpäter als Theile eines 
planmäßigen Ausbaues benugt werden fünnen. ndejjen muß man befürchten, 

daß die ohne gegenfeitige Unterftügung vereinzelt angelegten und mangelhaft 
unterhaltenen Werke längft verfchwunden jein werden, bevor der planmäßige Aus- 
bau begonnen wird. 

Die technijche Verwaltung der ganzen vuffischen Weichjel und ihrer als 

jchiffbar geltenden Nebenflühje ift dem Weichjelftrominfpektor in Warjchau und 
den ihm unterftellten ngenienven der vier fogenannten Schiffahrtabjchnitte 
(Diitanzen) übertragen, Der erjte Abjchnitt umfaßt die Obere Weichfel bis Za- 
wichoft, der zweite die Mittlere Weichjel bis Wilga oberhalb der Bilicamündung, 
der dritte den unteren Theil der Mittleren Weichjel bi8 zur Narewmündung,


